pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 
an einer ſechsthetligen Pecit-Zelle 
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Der Proceß Ihring. 
# Berlin, 13. October. 

Der Gerichtshof hat für erwieſen erachtet, daß die Beſchuldigungen, 
welche der Abgeordnete Singer vor mehreren Monaten im Reichstage 
gegen den Schutzmann Ihring vorgebracht, begründet ſeien. Es 
handelt ſich hier nicht um eine Perſon, es handelt ſich um das 
Princip, ob eine derartige Art der polizeilichen Thätigkeit, wie fie 
Ihring hier entwickelt, zuläſſig ſei. 

Daß die Polizei, um das Verbrechen zu entlarven, zuweilen ſelbſt 
eine Larve vornehmen muß, iſt nicht anzufechten. Wo es ſich um 
ein begangenes Verbrechen handelt, wo die Thäterſchaft, die 
näheren Umſtände der Begehung aufgehellt werden ſollen, wird man 
es keinem Criminal⸗Commiſſarius übel nehmen können, wenn er eine 
Verkleidung anlegt, einen falſchen Namen führt, ſich als wäre er ein 
Verbrecher zu Verbrechern in das Gefängniß ſtecken läßt. Auf der 
anderen Seite kann kein Zweifel darüber obwalten, daß Derjenige, 
welcher als agent provocateur ein Verbrechen anſtiftet, unter allen 
Anſtiftern zum Verbrechen der ſchlimmſte iſt. 

Aber zwiſchen dem ſchlechthin Erlaubten und dem ſchlechthin Ver⸗ 
werflichen liegt ein drittes in der Mitte, was eben hier in Frage 
ſteht. Darf Jemand eine Maske anlegen, um ein ihm unbekanntes, 
noch gar nicht begangenes Verbrechen, das in Zukunft begangen 
werden könnte, zu entdecken, um daſſelbe bezeugen zu können, vielleicht 
um die nachtheiligen Folgen deſſelben abzuwenden? Ich will die 
Frage erörtern, ohne irgend Jemandem perſönlich zu nahe zu treten, 
aber ich ſage mit Beſtimmtheit: Nein. 

Herr Ihring hat als Zeuge eine Aeußerung gethan, die für die 
Sachlage recht charakteriſtiſch iſt. Er wird darüber befragt, warum er 
ſich in dem Kreiſe, in den er unter einer Verkleidung eingetreten iſt, 
ſich ſo ſtill verhalte, und da kommt er auf den Gedanken, ſeine Ge⸗ 
noſſen in einer Geheimſchrift zu unterweiſen, die er aus einer Zei⸗ 
tung gelernt. Damit hat er Etwas gethan, was dem Staatswohl 
unter keinen Umſtänden nützen, unter gewiſſen Verhältniſſen aber 
allerdings ernſten Schaden thun kann. Die Rolle eines ruhigen Be⸗ 
obachters, wo Nichts zu beobachten iſt, wird auf die Dauer langweilig. 
Man ſehnt ſich danach, Etwas zu thun, und wenn man nicht Ge⸗ 
legenheit findet, Etwas zu thun, was nützlich ſein kann, nun ſo thut 
man etwas Anderes. Der Schritt von hier zum agent provocateur 
iſt gefährlich klein. 

Wenn Herr Ihring in der That der vorzügliche Beamte iſt, als 
den ſeine Vorgeſetzten ihn ſchildern, ſo erregt es Bedauern, daß er 
in eine ſo ſchiefe Lage gebracht worden iſt, in welcher er neben dem 
Schaden noch den Spott hat. Hat er ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet, 
wie behauptet wird, ſo iſt zu bedauern, daß er für die Zukunft lahm 
gelegt worden iſt, gleich gute Dienſte zu leiſten. Der ganze Verlauf 
der Sache iſt dazu angethan, das Anſehen der Behörde zu ſchmälern; 
wer wirklich über alle ſittlichen Bedenken hinwegkäme, kann ſich doch 
der ee nicht verſchließen, daß hier ein Fehler begangen wor⸗ 
den i 

Ein Beamter ſollte von ſeinen Vorgeſetzten niemals in die Lage 
gebracht werden, in welche dieſer Schutzmann gebracht worden iſt. 
Meines Erachtens war die Rolle, welche ihm aufgetragen wurde, auf 
die Dauer undurchführbar. Man kann einen falſchen Namen eine 
beſtimmte Zeit mit Erfolg führen, einmal muß die Entdeckung folgen, 
um ſo ſicherer folgen, wenn man unter der Maske keinen wirklichen 
Beruf betreibt. Die Kataſtrophe, welche eingetreten iſt, war unver⸗ 
meidlich, und darum hätte fie von einer umſichtigen Polizei voraus⸗ 
geſehen werden ſollen. 
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Der Genius und fein Erbe. ) 2 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Alfred hatte ſeinen Damen durchaus nicht verhehlt, daß Hugo 
nicht mehr in der erſten Jugend, ſondern ein überreifer und theil⸗ 
weiſe ramponirter Menſch von dreiunddreißig Jahren ſei, den das 
Schickſal nicht immer freundlich angefaßt, und alfo auf feinem äußeren 
wie inneren Weſen mißliebige Spuren gelaſſen habe. 

Allein weder die Mutter noch die Tochter fanden darin etwas 
del deckende. Es kam vielmehr wie Rührung über ſie, wenn ſie 
des Tapferen gedachten, dem der Kampf ums Daſein ſo ſchwer 
geworden. 

„Das wär' ein guter Kamerad für unſeren K Karl!“ ſagte die 
Mutter, die nicht anders konnte, als Alles und Jedes auf ihren 
Liebling zu beziehen. 

„Kann ſchon ſein!“ erwiderte der Alte, nicht ohne zuerſt etwas 
verdutzt über die Aeußerung ſeiner Frau in die Höhe geblickt zu haben. 

Ellen ſagte gar nichts dazu. Aber unwillkürlich ergänzte ſie in 
der Stille die Reden der Eltern alſo: Wenn dieſer prächtige Menſch, 
der, wie noch kein Fremder vor ihm, des Vaters Herz im Sturm 
genommen hat, ſchon durchaus Eines Kamerad werden ſoll, warum 
dann nicht lieber mein Genoſſe, als der des Bruders, der ſich gar 
nicht nach ſolcher Geſellſchaft zu bangen ſcheint, ſondern wie Gott in 

Frankreich lebt, während ich Einem dicht an meiner Seite das Leben 
freudiger geſtalten könnte, als es bislang geweſen iſt, und Jener mit 
nicht minder? 

Es ging eigenthümlich zu in Ellens bravem und ſonſt fo ver: 
nünftigem Herzen. Sie gehörte nicht zu denen, deren Herz bei jedem 
fliegenden Funken Feuer fängt. Im Gegentheil, fie hatte Körbe nach 
rechts und links ausgetheilt in den letzten Jahren, ſo daß ſie endlich 
in den Ruf der Hoffahrt und des Hochmuths gekommen war, und 
ihr die Leute prophezeiten, wenn ſie ſich nicht bald änderte und der 
Fürſtenſohn, auf welchen ſie zu warten ſchiene, wie vorauszuſehen, 
doch nicht käme, ſo werde ſie eine alte Jungfer werden und über 
kurz oder lang mit Betrübniß auf die Reihe braver Jünglinge zurück⸗ 
blicken, die ihr vordem nicht gut genug geweſen wären, und die dann 
alle längſt mit braven Weiblein verſorgt ſein würden. 

Na, vor der Hand war die Gefahr noch nicht drohend. Ellen 
war einundzwanzig Jahre alt, bildhübſch und die einzige Achter eines 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslan, 14. October. 
Die in letzter Zeit wiederholt vorgekommenen Unfälle auf preußiſchen 


niſſe in letzter Zeit ſo verhältnißmäßig häufig haben eintreten laſſen. 
Mit der einfachen Beſtrafung der im Einzelfalle ſchuldigen, meiſt unter⸗ 
geordneten Beamten kann die Sache unmöglich abgeſchloſſen bleiben; 

bis jetzt haben die obern Eiſenbahnbehörden vorgezogen, ſich dieſem be⸗ 
rechtigten Verlangen gegenüber völlig auszuſchweigen. Wir beklagen 
das ie der neueſten Unfälle um fo mehr, als wir darin einen 
neuen Beweis erblicken, daß das Verhalten der Eiſenbahnverwaltung 
dem Publikum gegenüber nicht das richtige und ſachgemäße iſt. Die 
preußiſchen Bahnen ſind ausſchließlich des Publikums wegen da, und 
die Eiſenbahnbeamten, die höchſten wie die niedrigſten, ſind, trotzdem ſie 
Staatsbeamte ſind, vorzugsweiſe Diener dieſes vielföpfigen Publikums, 
deſſen berechtigte Wünſche und Anſchauungen mit Aufgebot aller Kräfte 
und mit entgegenkommender Liebenswürdigkeit zu erfüllen ſind. Die 
Eiſenbahnunfälle, wie ſie zur Zeit ſich auf den preußiſchen Staatsbahnen 
ungebührlich vermehrt haben, treffen 2 Pin nicht das Staatsbahn⸗ 

ſyſtem als ſolches, ſie würden im großen Durchſchnitt ſich gewiß auch 
dann ereignet haben, wenn die . Bahnen nicht verſtaatlicht 
worden wären; aber weil die Bahnen jetzt unter Staatsverwaltung 
ſtehen, iſt die Verwaltung doppelt verpflichtet, über die inneren Gründe 
der Häufigkeit dieſer Unfälle öffentlich Rechenſchaft zu geben. Die öffent⸗ 

liche Meinung fürchtet, daß dieſe Gründe in einer falſch angebrachten 
Sparſamkeit, in fehlerhafter Ueberſicht des Betriebes, in Ueberlaſtun 

der untergeordneten Beamten beruhen, und es iſt ſchlimm genug, da 

trotz der mannigfachen Aufforderungen die Eiſenbahnverwaltung ſich zu 
einer Beruhigung des Publikums bis jetzt noch nicht herbeigelaſſen hat. 

Die gegenwärtigen Zuſtände in Bulgarien veranlaſſen die „Times“ zu 
folgenden Bemerkungen: 

„Es iſt ein trauriger Anblick, wenn man eine große Nation, ſo 
Bu wir auch deren allgemeine Politik bewundern mögen, durch ihre 
er cher dahingebracht ſieht, daß fie ihre Ziele durch Mittel verfolgt, 
85 an die unendlich kleinlichen Intriguen in einem Mädchen⸗Penſionat 
erinnern. Die auffallend duldſame 
ſteht in ſtarkem Contraſt mit der Verachtung, welche jede männliche 
Intelligenz für die weibiſche Argliſt der von General Kaulbars ge⸗ 
leiteten Poli fühlen muß. Nachdem die Bulgaren einmal der ruſſiſchen 
Aggreſſion eine kühne Front g gene und ſich von der Täuſchung losge⸗ 
ſagt haben, daß Rußland der Befreier ihres Landes iſt, ſcheint keinerlei 
Grund vorhanden zu ſein, warum die Bulgaren ſich jemals irgend 
etwas Anderem beugen ſollten, als abſolutem Zwange. Wenn ſie in 
Ruhe gelaſſen würden, dürfte es ihnen gelingen, ſich ſelber erträglich zu 
regieren, ſelbſt ohne einen Fürſten.“ 
Der „Peſt. Ll.“ ſchreibt: 

Die Thatſache, daß es bei den Wahlen in Bulgarien nicht ganz ohne 
Störungen und Tumulte abgegangen, konnte wohl vorhergeſehen werden. 
Die Regierung ſelbſt war auf ſolche Zwiſchenfälle gefaßt, da es längere 
Zeit vorher bekannt geweſen, daß das ruſſiſche Conſulat in Sofia viel 
Geld und Ueberredungskünſte aufwende, die unteren Volksſchichten für 
ſich zu gewinnen und äußere Störungen der Wahlen herbeizuführen, 
welch letzteren Rußland feine Anerkennung zu verweigern vornhinein 
entſchloſſen war. Die Legalität der Wahlen an ſich kann jedoch deshalb 
nicht angefochten werden, weil etliche verlotterte Geſellen den Wahlact 
zu ſtören trachteten. Allerdings iſt es eine ernſtere Frage, welche Arbeit 
die große Sobranje bei ihrem Zuſammentritte vorfinden wird. Sie 
wird kaum in der Lage ſein, wie ſie es verfaſſungsmäßig ſollte, die 
Fürſtenwahl auf die Tagesordnung zu ſetzen, da die Mächte, auf die es 
dabei vornehmlich ankommt, in dieſer Sache noch keine Entſcheidung 
N Hedi Es iſt begreiflich, daß keines der Cabinete bejondere 

teigung hegt, ſich in der gegenwärtigen unſicheren Lage für einen bes 
ſtimmten Candidaten zu engagiren. Die ruſſiſche „Regierung, der die 
übrigen Mächte bereitwillig in dieſer Frage die Initiative überlaſſen f 
würden, hüllt ſich in tiefes Schweigen; doch 5 es klar, daß ſie jedem 
didaten, der von anderer Seite begünſtigt 
Vom Prinzen von Oldenburg und dem Prinzen Waldemar von Dänemark iſt 
wenig die Rede mehr. Für den Letzteren ſoll bei ſeiner ablehnenden Haltung der 
Umſtand maßgebend geweſen ſein, daß er bei den herrſchenden nationalen 


. europäiſcher Staatsmänner 


würde, opponiren würde. 


„ʒ'ẽ. ee e an e e e dl e 4 und angeſehenen Mannes. Es war ihr keineswegs 
bang, unter die Haube zu kommen; aber ſie fürchtete ſich, wie jo 
viele Töchter in ähnlicher Lage, nicht um ihrer ſelbſt, ſondern um 
ihres Vaters willen, ſo zu ſagen wegen ſeines Anſehens und noch 
mehr wegen ſeines Geldes begehrt und genommen zu werden. 

Sie war geſcheidt, mißtrauiſch und ehrgeizig und, als der Lieb⸗ 
ling Alfreds und der andächtige Genoſſe ſeiner Plauderſtunden, etwas 
altklug und in ſeinen Lebensanſchauungen zu Haufe, wie wenn fie 
dieſe ſelbſt mit eigener Mühſal gewonnen hätte. 

Sie liebte bis zum heutigen Tag nichts auf der Welt ſo ſehr, 
wie dieſen weiſen, kunſtreichen, berühmten Vater, und hatte ſich ſchon 
als kleines Kind den Vorſatz gefeſtigt, keines Mannes Frau zu wer: 
den, der Alfred Buntzel nicht das Waſſer reichen dürfte. 

Es war ein kindiſcher Gedanke geweſen; aber er war mit ihr 
gewachſen und verwachſen, und der Blitz und Schlag von ungefähr, 
der treffend und zündend ſie eines beſſeren oder doch eines anderen 
hätte belehren können, war ausgeblieben oder hatte ſie nicht berührt. 

Wohl war ihr Dieſer und Jener in der Geſellſchaft begegnet, 
der ihr Herzchen einen Augenblick zittern gemacht und ihr die Frage 
an das Schickſal in den Sinn gelegt hatte: Iſt das der Rechte? 
Aber die Antwort war nie lang ausgeblieben, die deutliche Antwort: 
Nein! Gedulde Dich und wirf Dich nicht weg vor der Zeit! 

Sie hatte ein gut Theil von dem raſtlos beobachtenden kritiſchen 
Verſtand ihres Vaters. Und vor dieſem bewährten ſich auch ſolche 
Freier nicht lange, deren hübſches Geſicht, glatte Manieren oder ſon⸗ 
ſtige Vorzüge ſich anfangs einzuſchmeicheln gedroht hatten. 

Der eine entpupte ſich ihr bald als ein aufgeblaſener Schwätzer, 
der andere als ein gewöhnlicher Spaßmacher, der vornehmſte von 
allen war, genauer betrachtet, ein Windbeutel, und der begabteſte ein 
Lüdrian. Keiner hatte vor ihr auf die Dauer beſtanden. Und fand 
ſich wirklich einmal Einer, auf deſſen en hin ſich 
ein Bund für's Leben vielleicht hätte wagen laſſen, ſo fehlte dem⸗ 
ſelben doch die eine Eigenſchaft, welche in Ellens Augen ihn erſt 
zum Auserwählten ſtempeln konnte. 

Wie in anderen Kreiſen der Menſch erſt beim Baron, in anderen 
erſt beim Privatdocenten, in anderen erſt beim Millionär anfängt, ſo 
war Ellen, die zeitlebens zu Füßen ihres Vaters geſeſſen, tief durch⸗ 
drungen von der Wahrheit, daß nur der Künſtler ein menſchenwür⸗ 
diges Daſein führe, daß nur der Künſtler wahrhaft glücklich auf Erden 
lebe, und daß man überdies ſchon ein recht bedeutender Künſtler 


— Beſtellungen auf die . 


Staatsbahnen geben der „Köln. Ztg.“ Anlaß zu folgenden Bemer⸗ 
kungen: 

Das Publikum iſt berechtigt, eine eingehende Unterſuchung und Auf⸗ 

klärung über die Urſachen zu verlangen, die ſolche traurigen Vorkomm⸗ 


citun 


Expedition: Herrerſtraße Nr. 0. Uußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


zweimal, au den übrigen 


Donnerstag, den 14. October 1886. 


Rivalitäten als Fürſt von Bulgarien leicht in Gegenſätze zu Griechen⸗ 75 


land gerathen könnte, die ihn in Conflicte mit ſeinem eigenen Bruder 
brächten. Auch das Project, Bulgarien mit Rumänien durch eine Per⸗ 
ſonal⸗Union x vereinigen und den König Carol von Rumänien zum 
Fürſten von Bulgarien zu ernennen, iſt bereits als überwunden zu be ⸗ 
trachten. Desgleichen die Candidatur des Fürſten von Montenegro, die 
niemals ernſt zu nehmen geweſen, und die des Fürſten Vogorides, die 
niemals Ausſicht auf Popularität hatte. Rußlands Politik der Sobranje 
gegenüber läßt ſich ungefähr vorausſehen. So lange es ſeinen Willen 
nicht durchgeſetzt haben und nicht der Annahme eines ihm genehmen 
Throncandidaten gewiß ſein wird, wird es dabei beharren, der Sobranje, 
der Regentſchaft und der Regierung die Geſetzlichkeit zu beſtreiten, ſo 
daß es im Stande ſein wird, jedes Arrangement, das von dieſen Körper⸗ 
ſchaften getroffen werden mag, zurückzuweiſen. Die Ausſichten auf eine 
definitive Ordnung der Regierungsverhältniſſe in Bulgarien rücken da⸗ 
mit allerdings in weite Ferne, allein wenn das Land ſich den Geiſt 
der Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit, den es bisher bethätigt, be⸗ 
wahrt, und die Männer, die an der Spitze ſtehen, weiterhin politiſchen 
Tact und kluge Mäßigung bekunden, ſo wird das Unglück nicht allzu 
groß ſein, wenn das Regime der proviſoriſchen Regentſchaft noch auf 
einige Zeit hinaus verlängert wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Oct. [Die ſocialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten.] Nachdem das Reichsgericht die gegen das Urtheil des 
Landgerichts Freiberg (Sachſen) in Sachen der Abge⸗ 
ordneten Bebel und Gen. wegen Theilnahme an einer geheimen 
Verbindung eingelegte Reviſton zurückgewieſen hat, iſt das Urtheil 
rechtskräftig geworden. Die Reichstagsabgg. von Vollmar, Bebel, 
Auer, Frohme ſind demnach endgiltig zu je neun Monaten, die 
Abgg. Dietz (Hamburg) und Viereck zu je ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. Es liegt alſo in der Hand der Juſtizbehörden, 
durch Vollſtreckung des Urtheils den genannten Abgeordneten die Be⸗ 
theiligung an der bevorſtehenden Reichstagsſeſſton unmoglich zu machen. 
Dem nationalliberalen „Leipz. Tgbl.“ zufolge wird in den leitenden 
Kreiſen der Socialdemokratie die Niederlegung der Mandate dieſer 
Abgeordneten in Erwägung gezogen, um die befürchtete Lücke in der 
Vertretung der Partei im Reichstage auszufüllen. 

[Eine Senſationsnachricht! Das „Berl. Tgbl.“ bringt unter 
Vorbehalt folgende Mittheilung: Dem „Cour. de la Sera“ wird aus 
Genua gemeldet: „Drei Individuen ſuchten unter verdächtigen Umſtänden 
in die Villa des Lord Carnarvon in Portofino, woſelbſt der deutſche 
Kronprinz wohnt, einzudringen. Dieſelben wurden verhaftet und es ſtellte 

ich heraus, daß alle drei Franzoſen find; fie gaben vor, die Abſicht gehabt 
zu haben, dem Kronprinzen eine Bittſchrift zu überreichen. Bei ihrer 


Durchſuchung ward jedoch eine ſolche nicht vorgefunden. Ob ein Attentat 
geplant wurde, iſt ungewiß.“ 


tag im Familienkreiſe. 
Frankreich. 

L. Paris, 11. Octbr. leine Verſammlung in der Sorbonne.] 
Das Publikum war für geſtern Nachmittag in das große Amphitheater 
der Sorbonne eingeladen, um dem Vortrage des Dr. Chautemps, 
Vice⸗Präſidenten des Gemeinderaths, über das Laboratorium und 
die Methode Paſteur's unter dem Vorſitze Ferdinand de Leſſeps' 
beizuwohnen. Bekanntlich hat Paſteur im Pariſer Gemeinderath erbitterte 
Feinde und dieſe rächten ſich im Voraus dafür, daß ihr Vice⸗ Präſident 
anderer Meinung zu ſein wagt, als ſie, indem ſie vor der Sorbonne 
Blätter vertheilen ließen, deren Inhalt für Paſteur und Leſſeps beleidigend 
war. Viele der Zuhörer hielten ſogar die Schmähſchrift in der Hand, 
was ſie jedoch nicht hinderte, Leſſeps bei ſeinem Eintritt enthuſiaſtiſch zu 
begrüßen. Der Vortragende begann mit einer Wiederlegung der Angabe, 
beraufolge in den letzten zehn Monaten 35 Perſonen, welche von Paſteur 

egen die Tollwuth geimpft wurden, daran geſtorben wären. Zugleich 

ellte er die Behauptung auf, Paſteur hätte ſeit Anfang d. J. 145 Fran⸗ 
— — vor einem fürchterlichen Tode gerettet. „Unſer Lebtag ſind in Frank⸗ 
reich niemals 145 Perſonen an der Tollwuth geſtorben“, rief eine weib⸗ 
liche Stimme in der Nähe des Dr. Chautemps. Das Weſen, der ſie 
angehörte, brach dann in lautes Lachen aus und zeigte ſich der Verſamm⸗ 
f— ˙oÄ . . TT.... . mit drohender Geberde. Es war weder jung noch alt, hochroth im 


fein müſſe, um eines Mannes wie ihres Vaters Tochter heimführen 1 


zu dürfen. 4 
Dieſe Ueberzeugung fühlte ſich keineswegs wie Hochmuth an, und 
war auch nicht von kleinlicher Eitelkeit eingegeben. Sie hatte nur 


als die Kunſt, und wollte Theil an derſelben haben ihr Lebelang, 
wär's auch nur mittelbar als ihres Mannes mitgenießende Hälfte. 


Sie malte ſich's als das größte Glück auf Erden aus, einem 


wahrhaft bedeutenden Manne zu dienen, ſeine Sorgen zu mildern, 


ſeine trüben Stunden aufzuhellen, an ſeinem Glück und Ruhm be⸗ ” 
ſcheidener Weiſe mitzuwirken und ſich alſo ein Verdienſt um die 


Menſchheit zu erwerben, die nichts tröftlichered und nichts vornehmeres 
zu eigen hatte, als die hehre, die göttliche Kunſt. N 


Aber bei dieſen Grundſägen ſchien es nachgerade immer unwahr⸗ 


ſcheinlicher zu werden, daß Ellen je eines anderen Mannes Daſein 
verſchönern werde, als das ihres Vaters. 
mit ſeiner unerbittlichen, harten, nicht ſelten boshaften Kritik ſämmt⸗ 
licher zeitgenöſſiſchen Leiſtungen auf maleriſchem Gebiete nicht wenig 


dazu bei, ihr alle dieſe neuen Rafaele und Tiziane, die in Salons = 
und auf Künſtlerfeſten ihr etwa in die Augen geftochen hätten, vom 


vornherein, wenn auch unbewußt, zu verleiden. 


Sie vermochte deren Schwächen, deren Fehler, deren Unzuläng⸗ 


lichkeiten an den fünf Fingern herunterzuzählen, noch eh ſolch einer 
den erſten Schritt über die Schwelle ihres Beſuchszimmers that. Wie 
hätte fie mit einem Mann in Frieden haufen ſollen, dem fie mit 
aufrichtigem Herzen bekennen mußte, daß er ein Stümper ſei oder 
nicht viel mehr! 

Zum erſten Mal ſeit zwei oder drei Jahren hatte Papa von 
einem jüngeren Talente mit rückhaltloſer Bewunderung ſeines Stre⸗ 
bens und ſeiner Leiſtungen geſprochen. Was mußte das für ein 
Menſch fein, der ihm ſolche Achtung abgerungen hatte! 


Ellen ward dieſen Gedanken nicht los. Und er quälte ſie nicht. 


Im Gegentheil, ſie griff ihn mit Vergnügen jeden Tag des Neuen 


auf, bald in Vaters Werkſtatt, bald auf einem ſtillen Wandel im 
heimischen Garten und ſelbſt auf der Straße, wo fie ſich, ſcheinbar 
vor jeder neugierigen Anwandluag gefeit, fo manchesmal im Geheimen 


fragte: wer weiß, ob du ihm nicht heute begegnet biſt? vielleicht iſt 


es dieſer oder der, und ihr ſtreicht aneinander vorüber, ohne euch zu 1 


kennen .. . wie ſchade! (Fortſetzung folgt.) 


. ihr naives Sinnen übertragen, was fie von Kleinauf im Eltern 
hauſe jagen gehört und üben geſehen. Auch fie kannte nichts höheres, 
Denn er trug ſeinerſeits 
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7 Geſicht vor Erregung und ſchwatzte immer drauf los. Man glaubte, es wäre 
25 die bekannte Doctorin Aſtié de Valſayre, die als leidenſchaftliche Gegnerin 
der Paſteur'ſchen Methode bekannt iſt; allein es ſtellte ſich heraus, daß 
fie Secretärin der Liga der Anti⸗Viviſectioniſten iſt und ihre Auf- 
abe ſo ernſt nimmt, daß ſie vor einigen Monaten bei der Ent⸗ 
3 Fühung des Denkmals von Claude Bernard auf einem Schlüſſel 
; pfiff und im Collége de Frauce einen anderen Profeſſor mit ihrem Sonnen: 
ſchirm ſchlug, weil er an einem lebendigen Affen Experimente machte. 
Sie hatte dem Dr. Chautemps geſchrieben, ſie werde kommen, um ihn zu 
Unterbrechen, und hielt getreulich Wort. Sein Vortrag war fortan nur 
22 noch ein Zwlegeſpräch mit Frau Lanth, welche jedes feiner Argumente 
5 lachend und lärmend bekämpfte. Als er ſagte, bis zum 1. October wären 
N 2323 Gebiſſene aller Länder von Paſteur geimpft worden, rief die Dame: 
„Ha, ha“, und als er conſtatirte, daß die Deutſchen Frankreich am meiſten 
um die Entdeckung beneiden, lachte ſie. Die Zuhörer wurden ungeduldig 
und freuten ſich nun über den Einfall des Redners, welcher meinte, ſie 
möchten ſich an die Unterbrechungen der Dame nicht kehren, es gebe Toll⸗ 
wuthfälle, gegen welche Paſteur ſelbſt ohnmächtig ſei. Wer aber darüber 
die unbündigſte Heiterkeit an den Tag legte, das war wieder Frau Lauth. 
Beim Hinausgehen ſchickten ſich etwa fänd Studenten an, der Secretärin 
der Antiviviſectioniſten⸗Liga mit einem Gänſemarſch das Geleite zu geben, 
und folgte ihr, ſie rechts und links umſchwärmend, das Geſchrei aller 
Thiere der Schöpfung nachahmend, bis in die Rue Champollion. Sie 
lachte nicht mehr, ſondern weinte jetzt vor nervöſer Aufregung und war 
froh, daß Leſſeps eben des Weges kam und ihr anbot, ſie in einem Wagen 
nach ihrer Wohnung zu bringen. Unterwegs theilte ſie dem „großen 
Franzoſen“ mit, ſie hätte ſchon in der Provinz Vorträge gegen Paſteur 
n Bert gehalten und gedächte, nächſten Winter in Paris daſſelbe 
: zu thun. 
[Die Schenkung des Herzogs von Aumale.] Nach den 
Mittheilungen, welche der Senator Bocher der von dem Inſtitut de 
France ernannten Commiſſion über den Umfang der Schenkung des 
Herzogs von Aumale und der Laſten, welche auf Chantilly liegen, 
machte, ſind die Gebäude und die Grundſtücke auf 22 bis 25 Mill., 
die Kunſtſammlungen auf 10 Millionen geſchätzt worden. Das Ge⸗ 
ſammteinkommen dieſes Beſitzes beträgt 600 000 Francs, wenn die 
Güter umſichtig verwaltet werden. Davon ſind aber abzuziehen: 
1) 200 000 Franes jährlich, welche der Herzog von Aumale bis zum 
Anfang des nächſten Jahrhunderts dem Crédit Foncier für eine An⸗ 
ö leihe von vier Millionen zurückzuzahlen hat, die er im Jahre 1874 
für die Reſtauration des Schloſſes aufnahm; 2) eine Reihe von Le⸗ 
f gaten und Leibrenten, welche die Höhe von 30 000 Francs jährlich 
erreichen. Außer mehreren Dienern und wohlthätigen Anſtalten ſind 
damit die Lyceen bedacht, in denen der Herzog von Aumale und 
fein Sohn, der Herzog von Guiſe, ihre Studien gemacht haben. 
Für den Fall, als das Inſtitut de France es vorziehen follte, ſogleich 
alle dieſe Verpflichtungen zu löſen, hat der Herzog von Aumale die⸗ 
jenigen Theile ſeiner Liegenſchaften bezeichnet, welche zu dieſem Behufe 
veräußert werden. . 
Bulgarien. 


[General Kaulbars auf dem Volksmeeting.] Obwohl 
das Fiasco, das General Kaulbars auf dem Meeting in Sofia er: 
litten, wiederholt ausführlich geſchildert wurde, enthält die nachfolgende 
Darſtellung der „N. Fr. Pr.“ doch noch ſo viel des Neuen und 
Intereſſanten, das es ſich verlont, dieſelbe vollinhaltlich wiederzugeben. 
Dem genannten Blatte wird aus Sofia, 4. Deibr. geſchrieben: 
Eine aus 114 Perſonen beſtehende, den verſchiedenen Ständen 

der hieſigen Bevölkerung angehörige Bürger⸗Deputation begab ſich 
vor einigen Tagen zu General Kaulbars, um ihn Namens der hieſigen 
Einwohner zu bitten, der gefährlichen Ungewißheit ein Ende zu 
machen und zur ſchleunigen Regelung der politiſchen Verhältniſſe bei⸗ 
\ zutragen, da Handel und Wandel daniederliegen, der Credit geſunken 
j ſei und die Kriſe fih mit jedem Tage verſchlimmere. Die Deputation 
ermangelte nicht, Herrn General Kaulbars zu erklären, daß das Volk 
volles Vertrauen in die Regierung habe, welche die Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit Bulgariens zu wahren wiſſen werde. General Kaulbars 

theilte der Deputation die bekannten Anſichten und Forderungen der 
ruſſiſchen Regierung mit und erſuchte fie, dieſelben dem Volke bekannt⸗ 
zugeben. je Deputation veranſtaltete daher ein Meeting, um bei 

dieſer Gelegenheit auch ein Urtheil der Bevölkerung über die Haltung 

der Regierung zu provociren. Dieſes Meeting wurde durch Placate 
für geſtern um 10 Uhr Vormittags anberaumt und ſollte in der 
Kirche Sw. Spaß abgehalten werden. Da der Hofraum der Kirche 

für 4 bis 5000 Perſonen, die ſich eingefunden hatten, zu klein war, 
fo wurde das Meeting auf dem großen Platze vor der Kirche ab: 
gehalten. Schlag 10 Uhr beſtieg der Kammer⸗Abgeordnete und Haupt: 
redner der Deputation, Ilija Wlezew, die Tribüne und richtete 
folgende Anſprache an das Volk: 
Geehrte Mitbürger! Die von Euch gewählte hundertvierzehngliedrige 


Kleine Chronik. 
Breslau, 14. October. 
Die vermißte Gräfin Arnim. Wie es ſcheint, iſt man endlich auf 
die Spur der verſchwundenen Gräfin Arnim gekommen. Aus Wan⸗ 
zenau (Eiſaß, nördlich von Straßburg), 8. October, ſchreibt man der 
„Straßb. Poſt“: „Im Laufe des geſtrigen zus ging eine Frau, welche 
ſehr fein gekleidet, aber barfuß war, durch unſer Dorf. Daß dieſe Perſon 
trotz ihrer guten Kleidung und ihrem Schmuck doch barſuß ging, fiel vers 
ſchiedenen Perſonen auf. Leider zu ſpät, als die Perſon ſchon verſchwunden 
war, erinnerten ſich einzge Leute, daß es die vermißte Gräfin v. Arnim 
ſein könne. Nach ſtattgefundener telegraphiſcher Benachrichtigung des Be⸗ 
zirksamts Bühl traf von dort die telegraphiſche Nachricht ein, daß Graf 
v. Arnim mit dem Zuge um 8 Uhr 14 Minuten Abends von Straßburg 
nach Wanzenau komme, was denn auch geſchah. Hier von dem Abſender 
des Telegramms in Empfang genommen, ſuhr der Graf gleich nach Hördt, 
wo man nach dem Wege, welchen die Gräfin eingeſchlagen hatte, zu 
N urtheilen, die vermißte Perſon zu finden hoffte. Leider verlief die 1 
F ohne Ergebniß. Heute Morgen dagegen wurde bekannt, daß die Frau 
wiſchen hier und Hönheim auf der Straße hin⸗ und hergehend mit dem 
traßenwärter geſprochen habe, und daß dieſelbe in Hönheim bei einem 
E armen Tagelöhner, wo ſie nach anhaltendem Bitten und Betteln in dem 
Bett der armen Tagelöhnersleute ſchlafen durfte, übernachtete. Da durch 
die gegebene Beſchreibung der Dame, deren Kleidung und Schmuck, der 
Graf in dieſer Perſon feine Frau erkennen will, reiſte der unglückliche Ehe: 
gatte heute früh nach Hönheim⸗Biſchheim ab. Wie wir erfahren, hat die 
Dame heute Morgen mit ihrem Quartiergeber in Hönheim gefrühſtückt 
und ſich dann nere ohne daß man weiß, wohin fie ſich weiter begeben 
| hat. Erſt fpäter, als der Tagelöhner andern Leuten von ſeinem ſonder⸗ 
baren Gaſte erzählte und man auch von dem Vorgange hier 
hörte, glaubte man, aber leider wieder zu ſpät, in dieſer Dame 
die vermißte Gräfin zu erkennen, und benachrichtigte den hier an⸗ 
weſenden Grafen Arnim.“ Derſelbe Berichterſtatter ſchreibt weiter 
ergänzend: „Die Dame hat nicht in Hönbeim, ſondern in Hördt 
übernachtet. Am 6. d. M., Abends 8 ½ Uhr, kam ſie in eine dortige 
Wirthſchaft und verlangte ein Gläschen Branntwein, welches fie auch be⸗ 
zahlte; ſtatt eines Hutes hatte fie ein feines ſeidenes Tuch um den Ko 
gebunden; ſie ſprach ein feines Hochdeutſch mit norddeutſchem Dialekt. 
Nach der Feierabendſtunde wurde ihre Bitte, in der Wirthſchaft, deren 
Wirth aber verreiſt war, übernachten zu dürfen, von der Wirthin abge⸗ 
ſchlagen. Der 70 jährige hieſige Wittwer Berg, welcher eine Stube allein 
bewohnt, nahm ſie mil in ſeine Behauſung und ließ ſie in ſeinem Bette 
ſchlafen, während er die Nacht in einem Lehnſeſſel zubrachte. Nachdem fie 
nur das Oberkleid abgelegt hatte, ſchlief ſie bald ein. Während der Nacht 
und auch beim Erwachen am andern Morgen ſeufzte ſie vielmals: „O, 
mein armer Mann.“ Gegen 7 Uhr entfernte fie ſich wiederum barfuß, 
nachdem fie zuerſt nach ihrer Schuldigkeit tür die freundliche Aufnahme 
gefragt hatte. Als der gaftlihe Hausherr mit „Nichts“ geantwortet hatte, 
emerkte ſie, daß feine aſtfreundſchaft ſpäter reichlich belohnt werden 
würde. Aus dem Eindruck, welchen die Perſon macht, der Kleidung und 
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Deputation hat eurem Wunſche gemäß am 29. September bei Sr. Excellenz 
dem General Kaulbars vorgeſprochen. Es gereicht mir zum Vergnügen, 
euch mitzutheilen, daß die Deputatien von Sr. Excellenz ſehr liebenswürdig 
empfangen wurde. Herr General Kaulbars hat mit Aufmerkſamkeit unſere 
in eurem Auftrage gemachten Mittheilungen angehört. Vor Allem drückte 
die Deputation die tieſſte Ergebenheit und Dankbarkeit des bulgariſchen 
Volkes für den Kaiſer, ſeinen Beſchützer, aus. Dann ſetzten wir ihm aus⸗ 
einander, daß Bulgarien ſich in einer ernſten Kriſe befindet und daß es 
der einhellige Wunſch des Volkes ſei, ſo ſchnell als möglich einen neuen 
Fürſten zu wählen, um endlich aus der gegenwärtigen traurigen Situation 
herauszukommen. Wir fügten hinzu, daß das Volk keine Verletzung der 
beſtehenden Geſetze zulaſſe, daß es unbedingt die Wahl des Fürſten inner⸗ 
halb der in der Conſtitutton vorgeſehenen Friſt vornehmen wolle, und 
daß es daher wünſche, daß die Wahlen für die große National⸗Verſamm⸗ 
lung unwiderruflich am 10. October ſtattfinden. General Kaulbars er: 
widerte der Deputation, es ſei der Wille des Czars, daß die Wablen auf 
zwei Monate verſchoben werden, damit das Volk ſich die Fürſtenwahl 
reiflich überlegen könne. Dann forderte er noch die Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes und die Befreiung der Verhafteten, welche an der Um⸗ 
wälzung vom 21. Auguſt theilgenommen haben. 

Die Deputation antwortete, daß Volk verlange, daß in Allem nach den 
Landesgeſetzen vorgegangen werde, da daſſelbe ſonſt keine Garantien für 
ſeine Exiſtenz und Entwicklung beſitze. Die Deputation bemerkte noch, 
daß das Volk geneigt ſei, mit größter Dankbarkeit die Rathſchläge des 
Czars entgegenzunehmen und ſie nach Maßgabe der Landesgeſetze und 
Intereſſen des Vaterlandes zu befolgen. 

Geebrte Mitbürger! Fünfhundert Jahre haben wir unter türkiſchem 
Joch gelebt und Dank unſerm ſtandhaften Charakter und eiſernen Willen 
haben wir unſere Nationalität, unſern Glauben und unſere Sprache be⸗ 
wahrt. Das bulgariſche Volk hat im letzten 1 7 
durch Thatſachen bewieſen, wie hoch es ſeine Rechte, Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit ſchätzt, und daß es zu jeder Zeit bereit iſt, für das Wohl des 
Vaterlandes zu ſterben. Ich bin überzeugt, geehrte Mitbürger, daß Europa 
und ſelbſt Rußland uns ſo lange die Sympathien nicht under werden, 
als wir unſer Vaterland und unſere Unabhängigkeit zu wahren wiſſen. 
Der allgemeine Wunſch des bulgariſchen Volkes iſt ein freies, ſtarkes und 
unabhängiges Bulgarien und ich bin feſt überzeugt, daß jeder Bulgare 
bereit iſt, ſich für dieſe Freiheit und Unabhängigkeit zu opfern. (Rufe: 
Richtig, anz richtig, Rußland für die Ruſſen und Bulgarien für die Bul- 
garen!) 800 höre die Worte „Rußland für die Ruſſen, Bulgarien für die 
Bulgaren“, das iſt, meiner vollen Ueberzeugung nach, der Wunſch unſeres 
ganzen Volkes und ich bin der Anſicht, daß dies auch der Wunſch des 
ruſſiſchen Brudervolkes iſt. 

Am Schluſſe ſeiner Rede ſtellte Wlezew, nachdem er die momen⸗ 
tane Situation geſchildert hatte, den Antrag, eine Reſolution anzu: 
nehmen, durch welche der Regierung das volle Vertrauen ausgeſprochen 
wird, fie zu erſuchen, fo raſch als moglich der Kriſe ein Ende zu 
machen und ſich ſtricte an die Geſetze und die Conſtitution zu halten. 
Dieſer Antrag wurde mit ſtürmiſchem Beifall und einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Während das Volk mit Begeiſterung acclamirte, rief Einer aus 
der Mitte der Anweſenden: „Nieder mit Bulgarien! Es lebe der 
ruſſiſche Kaiſer!“ Der Tollkühne war ein gewiſſer Prokopin Iwanow, 
ein ausgedienter ruſſiſcher Soldat. Sein Auftreten empörte die Anz 
weſenden derart, daß er gepackt, zu Boden geworfen und furchtbar 
geſchlagen wurde. Iwanow mußte ſofort ins Spital gebracht werden. 
Der Ruſſe war von einem Zankowiſten begleitet, der ebenfalls 
Störungen zu provociren ſuchte und dafür auch eine gehörige Tracht 
Prügel bekam und eingeſperrt wurde. Es fanden ſich Einige, dle 
ſich der zwei Verwegenen annehmen wollten, aber auch dieſe wurden, 
da es ſich herausſtellte, daß ſie als bulgariſche Poliziſten verkleidete 
ruſſiſche Agenten waren, in Gewahrſam gebracht. Nachdem ſich der 
Tumult gelegt hatte, erſchien plötzlich General Kaulbars in Uniform, 
gefolgt von dem ruſſiſchen Conſul Nekljudow und einem Kawaſſen. 
Der General beſtieg unaufgefordert die Tribüne und richtete im 
Weſentlichen folgende Worte an das Volk: „Meine Herren! Eben 
wurde hier ein ruſſiſcher Unterthan geſchlagen, weil er den Kaiſer 
hochleben ließ ...“ — Rufe aus dem Volke: „Das iſt nicht wahr, 
wir ſchlugea ihn, weil er „Nieder mit Bulgarien“ rief!“ — Ich 
muß Euch“, fährt Kaulbars fort, „den Willen des Kaiſers bekannt⸗ 
geben.“ — Das Volk: „Wir hören!“ — „Der Wille des Kaiſers 
i (Kaulbars wird unterbrochen mit dem Rufe: Es lebe 
der Kaifer!), daß der Belagerungszuſtand aufgehoben werde. (Rufe: 
Iſt ſchon aufgehoben !), daß die Wahlen für die große National⸗Ver⸗ 
ſammlung verſchoben werden ..“ Hier wird Kaulbars durch großen Lärm 
unterbrochen. Man ruft: „Nicht moglich; wir wünſchen, daß die 
Wahlen fo ſchuell als thunlich vorgenommen werden; das Gegentheil 
wäre eine Verletzung der Conſtitution, und wir würden uns dann 
an den Miniſtern rächen!“ Kaulbars ſetzt in einem ſtrengen und 
drohenden Tone fort: „Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen; wer 
mich nicht hören will, der kann gehen. Rufe aus dem Volke: Wir 


dem Schmuck, die ſie trägt, ſowie aus ihren Reden und ihrem ganzen 
Benehmen iſt zu entnehmen, daß ſie einer vornehmen Familie entſtammt. 
Nachdem man die Perſon noch am 7. d. M. in der Umgebung von Hördt 
und noch einmal hier geſehen hat, iſt jede weitere Spur verloren 
egangen. Da die Polizei von all dieſen Vorkommniſſen Kenntniß hat, 
der alte Berg in Hördt, welcher ſie wieder erkennen würde, ſeitdem ſtets 
auf der Suche iſt, und die Dame auch, da ihre Füße ſchon damals von 
dem Barfußgehen geſchwollen waren, nicht mehr ſehr weite Strecken 
Austen“ kann, hofft man, ſie bald zu finden und ihre Perſönlichkeit feſt⸗ 
zuſtellen. 


Augenblicks⸗Photographien. Unſeren Leſern find die reizenden 
Augenblicksaufnahmen des Photographen Ottomar Anſchütz in Liſſa, 
welche das Leben der Störche veranſchaulichen, ſicherlich bekannt. Nicht 
minder intereſſant ſind deſſen Photographien nach galoppirenden Pferden, 
welche von Neuem dargethan haben, daß die Pferde, ſelbſt bei der 
ſchnellſten Gangart, die Beine nicht förmlich von ſich ſtrecken. Die 
Stellung derſelden weicht vielmehr von der Senkrechten nur wenig ab, 
und iſt leider faſt immer unſchön, weshalb die Künſtler, auch wenn ſie es 
wollten, ſich beim Malen von galoppirenden Pferden ſchwerlich jemals nach 
den Anſchütz'ſchen Aufnahmen richten werden. Inzwiſchen hat, wie die 
„T. R.“ mittheilt, Herr Anſchütz u. A. eine Reihe von neun Augenblicks⸗ 
aufnahmen veröffentlicht, welche einen Menſchen darſtellen, der einen 
Rieſenſprung vollführt. Dieſe Bilder zeichnen ſich den Pferdebildern 
gegenüber vornehmlich dadurch aus, daß ſie uns keine geradezu unkünſtle⸗ 
riſche Stellungen vorführen. Zwar ſind die beiden erſten Bilder, welche 
das erſte Stadium des Sprunges, das Aufſchwingen, darſtellen, und ebenſo 
die beiden letzten, die Ankunft am Ziele veranſchaulichend, nicht gerade 
ſchön zu nennen. Dafür könnten aber die mittleren, die den in der Luft 
ſchwebenden Springer vorführen, und beſonders die Stellung beim Setzen 
über das Hinderniß, alſo die Stellung, wo der Springer die Beine mög⸗ 
lichſt einzieht, mit nur unweſentlichen Veränderungen dem Maler oder dem 
Bildhauer zum Vorwurf dienen. — Herr Anſchütz gedenkt nunmehr, falls 
er die Unterſtützung von Staatswegen erhält, ſich an das Photographiren 
der Flugbewegungen der Inſecten und an das noch ſchwierigere Werk des 
Photographirens der Granaten in ihrem Laufe vom Geſchütz bis zum 
Ziel zu wagen. Man erhofft daraus wichtige Aufſchlüſſe über die Lage 
der Geſchoſſe während des Fluges bezw. darüber zu erhalten, weshalb die⸗ 
ſelben häufig nicht einſchlagen, wie ſie es nach der Berechnung thun 
ſollten. Solche Augenblicksaufnahmen ſind ungemein koſtſpielig. Nicht 
nur 5 7 fie eine Menge theurer Apparate, ſondern es muß ſich auch 
Herr Anſchütz die Thiere halten, die er aufnimmt, und weite Reifen mit 
ſehr ſchwerem Gepäck unternehmen. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint 
eine weitere Staatsunterſtützung wohl als gerechtfertigt. 


Toiletten einer Puppe. Madame Anna Mackay, eine Verwandte der 
bekannten Millionärin Mackay, kam in vergangenen Monat in den Spiel⸗ 
waarenladen des Mr. Durand zu Puis und wählte eine reſige Puppe 
aus, die ſie ihrem Töchterchen Lili zun Geburtstage ſchenken wollte. Die 
Puppe hatte ungefähr die Geſtalt der dreiährigen Kleinen. Doch als 


ſind zu Hauſe! Sie können gehen! Genug, genug! Herunter, her⸗ 
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unter!) Der Wille des Kaiſers iſt auch, daß alle Verhafteten befreit 
werden.“ (Es entſteht wieder großer Lärm, und man hört die 
Worte: Das kann nicht ſein, dieſelben ſind Verräther, Verbrecher 
gegenüber dem Vaterlande.) Kaulbars geräth in Zorn und fragt 
das Volk: „Sie wollen alſo dem Kaiſer nicht gehorchen?“ — Ant⸗ 
wort: „Wir wollen gehorchen, wenn man uns in Ruhe laſſen wird!“ 
Kaulbars verließ hierauf erzürnt die Tribüne und fuhr direct in die 
deutſche und öͤſterreichiſche diplomatiſche Agentie. 

Nachdem ſich General Kaulbars entfernt hatte, beſtieg Herr 
Peſchew, ein Mitglied der obenerwähnten Deputation, die Tribüne 
und richtete in großer Aufregung und mit bebender Stimme folgende 
Worte an das Volk: 


Meine Herren, Sie haben die Worte des Generals gehört. Man be⸗ 
fiehlt uns, daß wir die Conſtitution verletzen ſollen. Wir haben keine Be⸗ 
fehle anzunehmen; man kann uns Rathſchläge ertheilen aber keine Befeble 
geben. (Ganz richtig! Nieder mit Kaulbals!) Man will uns zwingen, die 
Conſtitution zu verletzen, damit man uns unterdrücken kann. Man nöthigt 
die Regierung, die Geſetze mit Füßen zu treten, die Wahlen zu vertagen 
und die Verbrecher freizulaſſen. (Anhaltender Lärm und Rufe: Die Re⸗ 
gierung ſoll nicht gehorchen, das Volk hat Vertrauen in dieſelbe! Wir find 

ereit, bis zum letzten Tropfen Blut die Freiheit und Unabhängigkeit des 
Vaterlandes zu vertheidigen ..) 


Zum Schluſſe werden folgende, von Wlezew beantragte Reſo⸗ 
lutionen einſtimmig angenommen: 1) Die Verſammlung beſchließt, 
der gegenwärtigen patriotiſchen Regierung das volle Vertrauen aus⸗ 
zudrücken und ſie zu bitten, die bisherige nationale Politik der Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit Bulgariens fortzuſetzen; 2) der Regierung 
die Zuſicherung zu geben, daß das ganze bulgariſche Volk zu jedem 
Opfer bereit und feſt entſchloſſen iſt, die Regierung in der bevor⸗ 
ſtehenden, ſchweren, aber heiligen nationalen Sache mit allen Kräften 
zu unterſtützen, um ſich der angeſtrebten Vernichtung der Geſetze und 
der Unabhängigkeit des Vaterlandes zu widerſetzen; 3) dieſe Reſolution 
iſt dem Miniſter⸗Präſidenten Radoslabow in Gegenwart aller Per⸗ 
ſonen, welche an dem Meeting theilgenommen haben, zu übergeben. 
Alle Anweſenden marſchirten ſodann mit Geſang zu Radoslavow. 
Bei der Metropolitan⸗Kirche angelangt, ſchrie man: „Nieder mit dem 
Verräther Klement! Es lebe das unabhängige Bulgarien!“ 

Es war halb 12 Uhr Vormittags, als das Volk vor dem Hauſe 
des Miniſter⸗Präſidenten erſchien. Wlezew übergab, eine kurze An⸗ 
rede haltend, die Reſolulion dem Minifter-Präfidenten, welcher folgende 
Anſprache an die Anweſenden hielt: 

Meine Herren! Ich danke für das Vertrauen, das Sie in mich und 
meine Collegen in der gegenwärtigen kritiſchen Zeit haben. Ich erkläre 
Euch, meine Herren, daß die Regierung ihre gegenwärtige Politik nicht 
aufgeben werde; fie wird die Geſetze und die Conſtitution ftrenge befolgen, 
und ſie hofft, auf dieſe Weiſe eine günſtige Löſung der Kriſe zu erzielen. 

Ein donnerndes Hurrah ertönte, und Radoslavow wurde aufge⸗ 
hoben und herumgetragen. Um 12 Uhr zerſtreute ſich das Volk, 
nachdem es noch „Nieder mit Zankow und ſeinem Anhang!“ ge⸗ 
rufen hatte. Kaulbars hatte ſomit Gelegenheit, aus eigener An⸗ 
ſchauung die Stimmung des Volkes kennen zu lernen und ſich per⸗ 
ſönlich zu überzeugen, daß daſſelbe vor Allem das Vaterland, die 
Freiheit und Unabhängigkeit liebt. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 14. October. 
»Oderſtrom⸗Bereiſung. Die Fachſchrift „Das Schiff“ berichtet 
Eine Bereiſung des Oderſtroms hat am 12. October von Breslau aus 
auf der Strecke bis nach Schwedt durch den Oberbaudirector Schönfelder 
aus dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten mit dem Oder⸗Strombau⸗ 
Director, Geh. Regierungsrath Bader, begonnen. An der Bereifung neh⸗ 
men, wie üblich, die betreffenden Baubeamten Theil. Wie verlautet, wird 
die Bereiſung am Freitag, den 15. October, in Schwedt ihr Ende 
erreichen. Der Waſſerſtand läßt an Niedrigkeit nichts zu wünſchen übrig, 
was für die Zwecke der Reife ja recht günſtig iſt. — Der Herr Oberprä⸗ 
ſident, Wirklicher Geheimer Rath Dr. von Seydewitz, iſt am 12. October 
nach Glogau gefahren, wo er u. A. auch die ſtäbtiſche Oderbrücke zu bes 
ſichtigen gedachte und eine Conferenz mit dem Oberbürgermeiſter Martins 

haben ſollte. 

§ Verhaftung des Directors der Oder⸗Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft. Heute Mittag wurde der Director der im Concurſe befindlichen 
Breslauer Oder⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft vereinigter Schiffer, Otto 
Schoſtag, in einem Speditions⸗Comptoir am Ringe durch den Criminal⸗ 
Commiſſarius Stein verhaftet. Wie wir hören, liegen gegen Schoſtag 
mehrfache Beſchuldigungen wegen erheblicher Betrügereien — im angel⸗ 
lichen Betrage von 50000 Mark — vor. 


» Verein zur Errichtung von Volks⸗Kaffeehallen in Vreslau. 
man der Frau Mackay deren Kofferchen mit dem üblichen Puppen 
Trouſſeau zeigte, ſagte dieſe: „Das Zeug iſt unmodern; meine * 
nimmt die Puppe in den Wagen und auf die Promenade mit, laſſen Sie 
ihr ein paar hübſche Toiletten machen.“ Am 10. September war der 
Geburtstag Lili's, die Puppe kam, ſie ſagte „Mama“ und „Papa“, ihre 
Kleider, ihre Hütchen, ihr Mantel bezauberten nicht nur die unerfahrene 
Kleine, auch Mama äußerte ſich anerkennend über die Toiletten der Puppe; 
ja, ſie nahm derſelben das Mäntelchen weg und ſchickte ihr Töchterchen 
damit ins Bois de Boulogne, welches damit rieſiges Aufſehen machte. 
Einige Tage ſpäter fand ſich Madame Mackay bei Mr. Durand ein, um 
die Rechnung zu bezahlen; da ſtand: „Große Puppe, beweglich, ſpricht 
einige Worte, 100 Francs; Straßentoilette neueſter Fagon, Modell aus 
dem Atelier Worth, 200 Francs: Negligee zum Empfange intimer Gäſte, 
dazu paſſendes Häubchen und Schuhe, 100 Francs; Soirsekleid in roſa 
Faille, decolletirt, mit Spitzen und Blumen geputzt, Modell der Madame 
Rodrigues, 180 Franes; Regenmantel in, carrirtem Tuch 40 Francs; 
Peluche⸗Jäckchen 40 Francs; zwei Hüte & 20 Francs; zwei Schirme a 15 
Francs; Wäſche, rein Leinen, überall ein Viertel Dutzend, zuſammen 
50 Francs; in Summa 780 Francs.“ Trotz der Millionen, die in ihrer 
Familie epidemiſch ſind, weigerte ſich Madame Mackay, ſo viel zu zahlen, 
und Durand klagte. Vor ericht legte zer die Original⸗ Rechnungen der 
Tollette⸗Lieferanten vor, aus welchen erſichtlich iſt, daß er ſich beſcheiden 
mit 50 pCt. Nutzen begnügt hat. Madame Mackay zeigte ſich an dieſem 
Tage frage er geſtimmt und ſagte: „Enfin, Lilt bat eine Freude damit, 
ſchicken Sie Ibre Rechnung morgen zu unſerer Kaſſe.“ 

— 


Ueber den Tod eines Fräulein Hadlich vom herzoglichen Hof⸗ 
Theater in Alten burg berichtet die „Altenburger Landesztg.“ vom 10. 
d. Mis. Wie aft iſt es ſchon vorgekommen, ſchreibt fie, daß die letzten 
Worte eines Schauſpielers, die er auf der Bühne geſprochen, eine tragtiche 
Bedeutung für ihn ſelbſt haben ſollten! So erging es auch Fräulein 
Hadlich. In ihrer geſtrigen Rolle als Kammerfrau in der „Valentine“ 
von Guftav Freytag ſagt die Baronin von Geldern zu ihr: „Was fehlt 
Dir? Du zitterſt ja wie Espenlaub. Biſt Du krank?“ Die Kammer⸗ 
frau erwidert: „Ja, ich fühle mich nicht wohl.“ „Dann begieb Dich zur 
Ruhe!“ entgegnet die Baronin. Frl. Hadlich verläßt die Bühne — für 
immer; heut früh war ſie todt. Wie die „Altenburger Zeitung“ weiß, 
liegt hier Selbſtmord durch Vergiftung vor. 


Das Belociped als Zugthier. Der Kaiſer von Marokko iſt, wie 
franzöſiſche Blätter zu melden wiſſen, ein großer Liebhaber des Bi⸗ und 
Trieyele — aber da er natürlich zu bequem iſt, ſelbſt als Velocipediſt auf⸗ 
zu, treten“, ſo hat er ſich eine koloſſale Maſchine bauen laſſen, ein Bicycle, 
das hinten in eine Art Chaiſelongue ausläuft, während vorn zwei Sclaven 
auf den Rädern ſitzen. Unter einem ſcharlachenen Baldachin, der mit 
goldenen Quaſten beſetzt ift, 1 par läßt ſich der marokkaniſche 
Herrſcher in ſeinen Gärten per Ve en reiten. Neben ihm, 
auf einer kleinen Conſole, ſteht eine Uhr, eine Art Schrittmeſſer, auf dem 
der Kaiſer von Zeit zu Zeit die zurückgelegte Strecke ablieſt. 
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Der Betrieb in der Volks⸗Kaffeehalle, Alte Taſch 
am Sonnabend, 16. October, Nachmittags 5 Uhr. 


R. B. Ueber einen merkwürdigen mineralogiſchen Fund hielt 
Herr Geh. Bergrath Prof. Dr. Römer am 13. d. Mts. in der Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Section der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur vor einem zahlreichen Auditorium einen Vortrag, welchem 
wir Folgendes entnehmen: In den letzten Tagen des Monats Sep⸗ 
tember wurde beim Ausgraben der Fundamente zu dem Erweiterungs⸗ 
bau des fürſtbiſchöflichen Clericalſeminars in einer Tiefe von circa zwei 
Metern in ſchwarzer Erde eine Unmenge von Kryſtallen gefunden, die ſich 
bei näherer Unterſuchung als Granaten erwieſen. Die Fundſtelle befindet 
ſich unweit des Oderufers dicht an der nunmehr aufgegrabenen alten 
Ufermauer, gegenüber der Ziegelbaſtion (Holteihöhe). Die erſte Kunde 
von dieſem merkwürdigen Funde erhielt Herr Dr. Kos mann, welcher 
ſofort herbeieilte und mit freundlicher Genehmigung der zuſtändigen fürſt⸗ 
viſchöflichen Behörde nähere Unterſuchungen anſtellte. Allerdings war 
bereits ein Theil des Fundes nach der Abladeſtelle in der Nähe des 
„Wappenhofes“ in Morgenau geſchafft worden, doch hatte dies nicht viel 
zu bedeuten, da faſt noch eine Wagenladung Granatkryſtalle an der 
Fundſtelle lagerte. Auch der Vortragende, Geheimer Bergrath Römer, 
unterwarf den Fund, ſobald er Kunde davon erhielt, einer ſorgfältigen 
Unterſuchung. Die aufgefundenen Granatkryſtalle ſind von braungrauer 
Farbe, graugelb gefleckt. Dieſe Flecke rühren von kleinen kryſtalliſchen 
Körpern (Augit), zum Theil von Kalkſpath her, die ſich in die Oberfläche 
der Granatkryſtalle eingeſenkt haben. Wenn man letztere zerſchlägt, ſo 
zeigen die Bruchflächen eine braune Farbe. Die aufgefundenen Granaten 
Find im Rhombendodekasder kryſtalliſirt und theilweiſe noch recht ſcharf an 
den Kanten. Sie erreichen faſt durchweg die Größe einer mäßigen Kar⸗ 
toffel, doch find einzelne Exemplare fauſtgroß. Erbſengroße Kryſtalle hat 
der Vortragende nicht auffinden können. Das Muttergeſtein der aufge⸗ 
fundenen Granaten ift unzweifelhaft Kalkſtein. Dies lehrt ſchon der Augen⸗ 
ſchein, da viele Granaten noch mit Kalk umhüllt ſind. Sehr ſchwer iſt 
nun die Frage zu beantworten: „Wie ſind dieſe Granatkryſtalle an 
die Fundſtelle gekommen?“ Daß ſie nicht an dem betreffenden Boden 
erzeugt worden ſind, iſt gewiß; dieſes beweiſe die ſchwarze Erde, 

welche den Fund einſchließt. Unwahrſcheinlich iſt es auch, daß menſchliche 
Thätigkeit die Kryſtalle dort niedergelegt hat. Denn zu welchem Zwecke 
ſollte eine ſo große Menge dieſes Minerals auf einem Platze aufgehäuft 
worden ſein? Die Annahme, daß daſſelbe zur Verarbeitung von Schmuck⸗ 
gegenſtänden beſtimmt war, iſt wegen ſeiner hierzu ungeeigneten Beſchaffen⸗ 
heit ausgeſchloſſen. Ferner ſind viele Kalkſtücke vorhanden, die keine Gra⸗ 
naten umſchließen. Wenn alſo Menſchen die Kryſtalle zu irgend welchem 
Zwecke herbeigeſchafft hätten, ſo würden ſie doch die vielen Kalkſtücke ohne 
Granaten nicht mitgenommen haben. Nun könnte man meinen, daß die 
Oder den Fund herangeſchwemmt hat. Aber das iſt nicht möglich, die 
Oder führt ſelbſt bei Hochwaſſer nur wenig Geröll mit ſich, und außerdem 
iſt im ganzen Odergebiet auch nicht eine Stelle vorhanden, wo ſich ein 
Granatlager befände. Es bleibt nur die Annahme übrig, daß die Gra⸗ 
naten während der Diluvialzeit durch Eis an die Fundſtelle gebracht 
worden ſind, und zwar bildeten ſie damals im Verein mit dem Kalkgeſtein 
einen Block von rieſigen Dimenſionen, der ſpäter in Folge der Einwirkung 
der Witterung in unzählige Stücke zerfiel. Mehrere erratiſche Blöcke 
können es nicht geweſen ſein, in dieſem Falle würden die Granaten hier 
und dort zerſtreut worden ſein. Man muß daher ſagen, daß dieſer Fund 
ein höchſt merkwürdiger und in feiner Art einzig daſtehender Fall iſt. 
Nach dieſen Ausführungen des Herrn Geh. Bergraths Prof. Dr. Römer, 
die um ſo intereſſanter waren, als der Vortragende eine reiche Auswahl 
von den aufgefundenen Granaten vorzeigte, berichtete Herr Dr. Kosmann 
über die von ihm angeſtellten Unterſuchungen. Redner überreichte Herrn 
Prof. Dr. Römer zur weiteren Unterſuchung eine von ihm aufgefundene 
Zwillingsverwachſung des Granats, die bisher noch nicht bekannt war, 
und legte der Verſammlung einen Porphyrit mit künſtlich hergeſtellter 


enſtraße Nr. 9, beginnt 


mit Ausnahme von Laurahütte in schwacher Haltung, Berlin signali- 
sirte eine Londoner Disconterhöhung und dies im Verein mit einer 
neuen ungünstigen Auslassung des „Journal de St. Pétersbourg“ über 
Bulgarien trug das Ihrige bei, die Stimmung im Verlaufe noch weiter 
herabzudrücken. Besonders scharf angeboten zeigten sich schliesslich 
russische Werthe, für welche grosse auswärtige Verkaufsordres vorla- 
lagen. Das Ende vollzog sich zu den niedrigsten Coursen des Tages. 
Auch Laurahütte musste nachgeben. 

Per ult. October (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
837/;—84—837/; bez., Ungar. Papierrente 75 bez. u. Br., Russ, 1880er 
Anleihe 85.60 Br., Russ. 1884er Anleihe 97 — / bez., Oesterr. Credit- 
Aetien 454 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 70%¼— ́3—U ö 70 
bis ½—70½ bez., Russ. Noten 192,50 bez., Türken 14 bez., Orient- 
Auleihe II 58% bez. 


Auswärtige Anfſangs- Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 14. Oetbr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 454, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. x a 

Berlin, 14. Oetbr. 15 Uhr 25 Min. Credit-Actien 455, —. Staats- 
bahn 398, —, Lombarden 176, —. Laurahütte 70, 50. 1880er Russen 
85, 60. Russ. Noten 192, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 84, —. 1884er 
Russen 97, 70. Orient-Anleihe II. 58, 90. Mainzer 95, 40. Disconto- 
Commandit 210, 60. 4proc. Egypter 75, 10. Ziemlich fest. 

Wiem, 14. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, 30. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, Marknoten 61, 35. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 50. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Schwach. 

Wen, 14. Octbr., 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 279, —. Ungar. 
Gredit-Aetien —, —. Staatsbahn 243,60. Lombarden 106, 75. Galizier 
195, 10, Oesterr. Papierrente 82,95. Marknoten 61, 37. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 35. Ungar. Papierrente 92, 45. 
Elbthalbahn 170, —. Renten schwach. 

Frankfurt m. M., 14. October. Mittags. Credit-Actien 226, 37. 
. Er 25. Galizier 158, 50, Ung. Goldrente 84, —. Egypter 
75, —. Still. 

Faris, 14. October. 3%, Rente 82, 47, Neueste Anleihe 1872 110, 20. 
Italiener 100, 85. Staatsbahn — —. Lombarden —, Neueste 
Anleihe von 1886 82, 60. Egypter 383, —. Träge. 

London, 14. October. Console 100, 87. 1873er Russen 97, 75. 
Egypter 75, 50. Wetter: Prachtvoll, 


Wien, 14. October. [Schluss-Course, 
Cours vom 14. 13. 
1860er Loose. — — 
1864er Losse .. 


Schwakend. 


urs vom 14. 
Ungar. Goldrente.. — — 


40 Ungar. Goldrente 163 301103 45 


13. 


1 
1 


Oredit-Actien . 279 20 278 90 [Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do.. — —— ]|Silberrente ........ 84 10 84 30 
A 8 . PDodden. . een 125 30 125 30 
St. Eis. A. Cert. 243 20 240 80 | Oesterr. Goldrente 9 
Lomb. Eisenb.. 107 — 106 50 J Ungar. Papierrente. 92 30 92 40 
Galizier....... 75 — 195 — Elbthalbahn „ — — 
Napoleonsd’or. 9 92½ 9 92 [Wiener Unionbanx - 
Marknoten .... 61 40 61 40 J Wiener Bankverein. — -l — — 
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der Annahme, daß die Granaten durch Menſchenhände an die betreffende 
Stelle geſchafft worden wären, um zu techniſchen Zwecken zu dienen. 


A. Hirſchberg, 11. Oetbr. [Rieſengebirgs⸗ Verein.] In der 
letzten Vorſtandsflzung der hieſigen Section des Rieſengebirgs⸗Vereins 
wurde die Mittheilung gemacht, daß die Auflaſſung des vom Verein er⸗ 
worbenen Grundſtückes „Die Schanzen“ erfolgen könne, da auch die Wege⸗ 
frage und ſomit die ganze Angelegenbeit geordnet ſei. Dieſes Grundſtück 
liegt oberhalb Kunnersdorf dicht an der Eiſenbahnſtrecke und wurde durch 
die Section angekauft, weil man von jener Stelle aus eine entzückende 
Ausſicht auf das Rieſengebirge und das Hirſchberger Thal hat. — Im 
Anſchluß an jene Mittheilung beſchloß der Sectionsvorſtand, Bauver⸗ 
ſtändige öffentlich aufzufordern, Entwürfe bezw. Zeichnungen zu einem 
hübſchen, der Gegend zur Zierde gereichenden Pavillon (Belvedere oder 
Schutzhütte) bis zum 1. November an das Vorſtandsmitglied Herr Kauf⸗ 
mann Zelder gelangen zu laſſen. Ferner wurde in der Sitzung der Ge⸗ 
danke angeregt, auf dem Cavalierberge, etwa an der Stelle des „Schalltem⸗ 
pels“ ein die umgebenden Bäume etwas überragendes monumentales 
Bauwerk zu 3 von dem aus man eine geradezu prachtvolle Aus⸗ 
rt haben müßte. Es würde kaum ein zweiter Punkt in unſerem Thale 
gefunden werden können, der ſich zu einem Ausſichtsthurm ſo eignen würde, 
wie jener Platz. Das Project fand bei den Vorſtands⸗Mitgliedern viel 
Anklang. Als nicht durchführbar wurde dagegen die Bepflanzung des 
Weges nach dem Kreuzberge (auch Kramſtaberg genannt) mit Bäumen, 
ſowie die früher ins Auge gefaßte Anlegung eines Fußweges über die 
Abruzzen und dem Scholzenberge nach Warmbrun aufgegeben. Die Ver⸗ 
lags⸗Buchhandlung Leo Wörl in Würzburg hatte gebeten, ſie mit Anfer⸗ 
une eines Buches über Hirſchberg zu beauftragen, und zwar nach dem 

ſter der von ihr in großer Zahl herausgegebenen Städtebilder, Trotz 
der relativ günſtigen Bedingungen fand das Anerbieten keine Annahme. 
— Die Sectionsſitzungen finden im bevorſtehenden Winterhalbjahr ſtets 
am Montage ſtatt. 


H. Hainau, 11. October. [Schulhaus⸗Einweihung. — Kreis: 
Synode.] Heute wurde das neue Gebäude der evangeliſchen Stadtſchule 
eingeweiht. Um 10 Uhr hatten ſich der Kreis⸗ und Localſchul⸗Inſpector, 
die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, die Schul⸗Deputation, ſowie die 
Lehrer der evangeliſchen Stadtſchule mit den Schülern der einzelnen Klaſſen 
im alten Schulbauſe verſammelt, von wo aus ſich dieſelben in geordnetem 

uge nach einer Abſchiedsrede des Localſchulinſpectors Paſtor prim. 

ergeſell nach dem neuen Schulgebäude begaben. Hier überreichte 

aurermeiſter O. Weikert im Namen der Baumeiſter dem Bürgermeiſter 
Müller den Schlüſſel. Im Schulgebäude hielt der Localſchul⸗Inſpector 
die Weihrede, um in längerer Ausführung auf die Bedeutung dieſes Feſt⸗ 
actes hinzuweiſen und den Behörden den Dank für die neue Bildungs⸗ 
ſtätte der Jugend auszuſprechen. Nach dem Geſange der Motette: „Herr, 
Herr, laß mich ꝛc.“ richtete der Bürgermeiſter eine Anſprache an den aus 
dem Amte ſcheidenden Rector Schubert, worauf er den neuen Rector, den 
bisherigen hieſigen Conrector Irmar begrüßte. Hierauf überreichte der 
Kreisſchul⸗Inſpector Superintendent Grinsdorf, dem in den Ruheſtand 
tretenden Rector den Kronen⸗Orden vierter Klaſſe. Der gemeinſame Ge⸗ 
ſang des Verſes: „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“ ſchloß die Feier. — 
Bei der jüngſt hier abgehaltenen Kreisſynode war auch der Conſiſtorial⸗ 
rath Lüke aus Breslau anweſend. Nach Eröffnung derſelben durch den 
Superintendenten Griesdorf⸗Steudnitz wurden in den Vorſtand die bis⸗ 
herigen Mitglieder Paſtor Köhler⸗Steins dorf, Rittergutsbeſitzer Müller⸗ 
Straupitz wieder: und Paſtor Peters⸗Straupitz neugewählt. Als Rech⸗ 
nungs⸗Reviſor fungirte abermals Paſtor Kichler⸗Straupitz. Im Kreiſe 
beſtehen 14 Mutterkirchen und 1 Begräbnißkirche, Hainau, die ſich, ſowie 
Pfarrgebäude und Friedhöfe, mit nur einigen Ausnahmen, in gutem oder 
befriedigendem Znſtande befinden. Superintendent Böthelt⸗Kreihau ift in 
den Ruheſtand getreten, an ſeine Stelle iſt Paſtor Großmann aus Nimmerle 
getreten. 


=ch= Oppeln, 13. Octbr. (Conſtituir ung der Gewerbe⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Oppeln.] Zu der heut im 
Regierungsgebäude hierſelbſt abgehaltenen erſten Sitzung der Gewerbe⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Oppeln hatten ſich 13 Mitglieder ein⸗ 
efunden; entſchuldigt fehlten deren 2, ohne Entſchuldigung blieben 3 aus. 
Nachdem Regierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin die Erſchienenen begrüßt 
hatte und denſelben der Zweck der heutigen Sitzung mitgetheilt worden 
war, wurden die über die Wahl der Mitglieder aufgenommenen Protokolle 
geprüft und erklärte ſich demnächſt die Verſammlung für conſtituirt. Den 
erſten Gegenſtand der Berathung bildete die Annahme des von dem Herrn 
Operpräſidenten erlaſſenen Statuts vom 14. Juni d. J., welche ſeitens 
ſämmtlicher anweſenden Mitglieder erfolgte; ebenſo wurde die Geſchäfts⸗ 
ordnung, wie ſolche von dem Herrn Oberpräſidenten hierher mitgetheilt 
worden, unter Ablehnung aller Abänderungsvorſchläge mit Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen. Aus der hierauf erfolgten Wahl gingen als Vorſitzen⸗ 
der der Gewerbekammer der Geheime Commerzienrath Doms⸗Natibor, als 
deſſen Stellvertreter der hieſige Landrath Gerlach hervor. Zu Abthei⸗ 
lungs⸗Vorſitzenden und ihren Stellvertretern wurden gewählt von den 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 14. October 1888. 


Berlin, 14. Oct. [Amtliche Schluss-Course] Schwach. 
Eisenhahn-Stamm-Actien. Cours vom 14. 413. 


Cours vom 14. 18, le Pfandbriefe 102 70/102 60 


Mainz-Ludwigsbaf. — —| 95 25] do. do. 3½% 99 80] 99 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. — —| 79 60 Schles. Rentenbriefe 104 40104 50 
Gotthardt-Bahn. ... — —ı 95 90 Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 90107 90 
Warschau-Wien .. . 220 20/288 20 do. do. S. II 105 — [105 — 
Lübeck-Büchen ... — — 163 75} Eisenbakn-Prioritäts-Obligationen. 


Breslau-Freib. 4%, . 102 70102 
Oberschl. 3½% Lit.E 

do. 40 

do. 


90 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau — —| 65 50 
Ostpreuss. Südbahn 121 —|121 10 

Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 90 10} 89 80 


20 


106 40106 


€ 5 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 59 —| 59 — 
Dieses Dark 227 = 2 - 2 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ul, — —| — Italienische Rente. — — 100 10 
Oest, Oredit-Anstalt 454 — 484 — Ce. Sl Papen. 67 601 93 60 
Schles. Bankverein 105 —105 — 40. 4,9% Papier. 67 40, 67 70 
Industrie-Besellschaften le ee 
Brsl.Bierbr. Wiesner 82 70] 83 —f poln. 30 Pfandbe 60 4060 10 
do. do. St.-Pr-A.. — —| — — . Eu 9 
N N do. Liqu.-Pfandb. 55 70 55 80 
do} ee Oelfabr. 63 201 63 50 Rum. 5% Staats-Obl. 95 40 95 60 
Hofm.Waggonfabrik — — 4 _ — do. 6% do. do. 105 — 105 49 
Oppeln. Portl.-Cemt. 78 —| 78 — 1 le an — — 5 3 
Schlesischer Cement — — 111 80 de: a 58 80 R = 
Bresl. Pferdebahn. 132 20/132 20 ao. Bod.-Cr.- Pfbr. 95 900 96 10 
Erdmennedrf. Spin. — | 70 50| do. 1888er Goldr. 110 80111 30 
Senles.Penerversich. — — 11620 Türk. Consols con. 14 —| 13 90 
2. 501 >00 1 
Donnersmarckhütte 32 20) 32 — | ne, 40% Goldrente 84 —| 34 — 
Borte, Union BE-Pr. f 501 ae (2.0 Solien - 
S 70 20 do. Papierrente .. 74 80 75 — 
Füs. 4 % Odiig. 100 50 100 20] Serbische Bente e, 0 78 80 
0 5 anknoten. 
Görl.Eis.-Bd. In 50 98 — [| Oest. Bankn. 100 Fl. 162 80162 75 
Ge a ae ke Russ, Bankn. 100 f. 193 —|193 10 
chi, Zınkh, St.- 5 0. er ult.—— 1 —— 
do. St.- Fr.-A. 125 — 125 — Wechsel. 


Inowracl. Steinsalz. 31 20 31 70 
Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 40106 50 

Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 600150 — 

Pr.3½% St.-Schidsch 100 90100 80 


Amsterdam 8 T... 168 50 
London 1Lstrl.8T. 20 40 
do. 1 „ 3M. 20 271, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
03 901105 50 go. 100 F. 2 K. 161 20 le 50 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 0. 8 161 501161 50 
3½0 „Anl. 103 — 103 501 Warschau 100 8RS T. 191 90192 25 
. Privat-Discont 25/0½. 


Vertretern des Handels: bee Pinkus⸗Neuſtadt OS., 
bezw. Fabrikbeſitzer Schimmelpfennig⸗Königshütte, von den Vertretern 
der Induſtrie: Generaldirector Bernhardi⸗Rosdzin bezw. General⸗Di⸗ 
rector Junghann⸗Königsbütte, von den Vertretern des Handwerks: 
Schornſteinfegermeiſter Metzner⸗Neuſtadt OS. bezw. Tiſchlermeiſter Ehl 
von hier, von den Vertretern der Landwirthſchaft: Herrſchafts⸗ 
beſitzer Graf Pückler⸗Schedlau bezw. Rittergutsbeſitzer Tillgner⸗Schimiſchow. 
Als Referent über den Jahresbericht des Gewerberathes für den Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln pro 1885 ging aus der Wahl General⸗Director Bern⸗ 
bardi⸗Rosdzin hervor. Schließlich fand der Antrag des Grafen Pückler⸗ 
Schedlau, einen Rechnungsführer und 2 Reviſoren zu wählen, dadurch 
ſeine Erledigung, daß die Wahl des erſteren dem Vorſitzenden der Ge⸗ 
werbekammer überlaſſen und zu Reviſoren Fabrikdirector v. Prondzinski⸗ 
Groſchowitz und Tiſchlermeiſter Ehl hier gewählt wurden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Baſel, 14. Oetbr. Nachdem die Commiſſion des Nationalrathes 
mit 8 gegen 3 Stimmen ſich im Princip für das Alkoholmonopel er⸗ 
klärt hat, iſt heute zwiſchen den Anhängern der Fabrikatsſteuer und 
des Verkaufsmonopols ein Compromiß erfolgt, nach welchem Import, 
Fabrikation und Reinigung des Sprits Sache des Bundes ſein ſoll. 
Für Abfindung der Brenner und Kartoffelproducenten find geeignete 
Maßregeln in Ausſicht genommen. 

London, 14. October. Die Admiralität beſchloß behufs beſſeren 
Schutzes der Fiſcherboote in der Nordſee, das Kriegsſchiff „Hearty“ 
dorthin zu entſenden. Der Commandant wird voraus ſichtlich die 
Aufſicht über die zum Schutze der Fiſcherboote in der Nordſee ſich 
befindlichen Kreuzer haben. 

Petersburg, 14. October. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſagt, die in Bulgarien Regierenden hielten es trotz aller Rathſchläge 
der Weisheit und Vorſicht für angezeigt, die Ereigniſſe zu über⸗ 
ſtürzen, und in der allgemeinen Verwirrung bei entfeſſelten Leiden⸗ 
ſchaften die Wahlen zur großen Sobranje anzuordnen, welche beauf⸗ 
tragt iſt, einen neuen Fürſten zu wählen. Das Wahlreſultat, ſoweit 
es uns bekannt iſt, war denn auch dasjenige, welches es unter den 
gegebenen Umſtänden ſein konnte und ſein ſollte. Dank dem 
Syſtem des geſchickt organifirten Terrorismus (), der vor keinem 
Mittel zurückſchreckt (), gelang es der bulgariſchen Regierung, die 
gemäßigten Elemente zurückzudrängen, faſt zu vernichten und einen 
vollen Erfolg zu erzwingen, indem ſie die Wähler vergewaltigte. Die 
Vorkommniſſe in Sofia und anderen Städten zeigen, was die unter 
einem ſolchen Regime und mit ſolchen Mitteln zu Stande ge⸗ 
brachten Wahlen werth ſeien. Alle, welche ſich nicht wie eine 
gelehrige Heerde zu den Urnen führen ließen, um die durch die 
Agenten der Regentſchaft vertheilten Stimmzettel abzugeben, waren 
Gewaltthätigkeiten ausgeſetzt (() und wurden mit Steinwürfen und 
Stockſchlägen empfangen. — Dieſe beklagenswerthen Auftritte find 
leider eine allzu eclatante Rechtfertigung für die Richtigkeit und An⸗ 
gemeſſenheit des nachdrücklichſt den in Bulgarien Regierenden er⸗ 
theilten Rathes, die Wahlen bis zu dem Augenblicke zu vertagen, wo 
ſich die leidenſchaftliche Erregtheit gelegt und man Verſtändniß ge⸗ 
wonnen hätte für die durch die Wirklichkeit der Dinge geſchaffenen 
Nothwendigkeiten. In Sofia war man anderer Meinung. Die 
Wahlen ſind beendigt. Die eingeſchüchterten Minoritäten hielten 
ſich von der Wahlurne fern, Minoritäten, die ſehr bedeutend 
waren. In Schumla z. B. betrug die Zahl der der Wahlurne 
fern Gebliebenen 3000 von 7000 Stimmberechtigten. Die Regent⸗ 
ſchaft wird in der Nationalverſammlung über eine Majorität von 420 
Stimmen auf 590 Mitglieder verfügen. Welches iſt die Geſetzmäßig⸗ 
keit einer unter ſolchen Umſtänden gewählten Kammer? Welchen 
Werth können ihre Beſchlüſſe haben angeſichts der von der ruſſiſchen 
Regierung wiederholten Erklärung, weder eine ſo conſtituirte Repräſen⸗ 
tativverſammlung anerkennen noch ihre Beſchlüſſe ſanctioniren 
zu können? Ein definitives Urtheil über die bulgariſchen Wahlen 
und die wirkliche Lage des Landes iſt vor der Hand unmöglich. Un⸗ 
geachtet einer Menge telegraphiſcher Nachrichten, mit denen wir über⸗ 
ſchwemmt werden, iſt man weit entfernt, klar zu ſehen. Die 


r 


Letzte Course. 


Berlin, 14. Oct., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 14, 13. 13. 

Oesterr. Credit..ult. 454 —|454 50 95 62 
Disc.-Command. ult. 210 — 1210 — 84 — 
Franzosen ult. 396 — 395 50 95 37 
Lombarden.....ult. 176 — 175 50 85 37 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 14 — 99 87 
Lübeck- Büchen ult. 163 75163 75 58 75 
Egypter . 75 12 75 12 70 37 
Marienb.-Mlawka ult 37 25 37 25 79 37 79 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 71 87! 72 — 192 25192 75 
Berben — — Neueste Russ. Anl. 97 501 97 37 


14. 

95 62 
83 87 
95 12 
85 25 
99 87 
58 62 
70 12 


Cours vom 
Gotthard. .... ult. 
Ungar, Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener . .ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte 


— 


— 


Froducten-Rörse. 

Berlin, 14. Octbr, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course.] Weizen 
(gelber) Octbr.-Novbr. 149, 25, April-Mai 158, 75. Ko gen Octbr. 126, 50, 
April-Mai. 130, 50. Rüböl Oetbr.-Novbr. 44, —, April-Mai 45, —. Spiritus 
Octbr.-Novbr. 36, 50, April-Mai 38, —. Petroleum Octbr.-Novbr. 22, — 
Hafer October 109, 25. 


Berlin, 14. October. [Schlussbericht] 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 

Weizen. Besser. Rüböl, Matt. | 

October-Novbr. . . 149 75149 — | October-Novbr... 43 90, 4 — 

Apnil-Mai .... 159 158 25 April-Mai....... 44 80 45 — 
Roggen. Schwarkend. 

October .. :.... 125 751125 75 Spiritus. Flau. 

November-Decbr. 126 25 126 — ] looo 35 90 36 20 

April-M ai 130 501130 — October-Novbr. .. 36 10 36 40 
Hafer. November-Decbr. 38 20 36 50 

October 110 — 109 —] April- Mai 37 ” 37 90 

November -Decbr. 110 25/109 25 

Stettin, 14. October, — Uhr — Min, 

Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 

Weizen. Behauptet. Rüb öl. Matt. 5 

October-Novbr. . . 152 501152 —| October 43 70 44 — 

April- Mai 161 — 160 50 April-Mai 44 700 45 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus 8 

e 123 — 123 50 loco . . 55 70 35 70 

April- Mai 128 128 —] October-Novbr. . 35 60 35 80 

Novbr.-December 35 70 36 — 

Petroleum. April Mai 37 70 38 — 

88 areas 10 80 10 80 


—— — — 


Löwen 1. Sell., 13. Octbr. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt war in Folge dringender Feldarbeiten von Produ- 
centen sehr schwach befahren, so dass das herangeführte Getreide 
kanm für den Platzconsum. ausreichte. Die Stimmung war eine sehr 
feste und behielten Preise mit Ausnahme von Gerste, die sehr stark 
begehrt blieb, und um I Mark avancirte, den Stand der Vorwoche. 
Bezahlt wurde per 100 Klgr. netto: Gelbweizen 14,60—15,00 Mar 
Roggen 12,80—1: ‚60 Mark, Gerste 11,00 bis 12,00 M., Hafer Sara 
Mark, Kurzhafer 11.00 — 11.20 Mark, Erbsen 14,00--15,00 M., gelbe 
Lupinen 6,80—7,50 M., Roggenfutter 8,80 Mark, Weizenschale 8,00 M. 


Ka e ene 


bieterisch auferlegten, versteht sich von selbst und die Klagen, welche 
ab und zu über wee oder gar böswillige Pre'sberabsetzungen 
laut wurden, wird jeder Goshäftsmann auf ihren wahren Werth zurück- 
zuführen wissen.“ Die ferner in dem Berichte enthaltenen Gewinn- 
und Ver:ustz’ffern haben wir unseren Lesern bereits früher mitgetheilt. 


reichlichen und umſtändlichen Berichte zeichnen fi nicht 


ſo 
durch Unparteilichkeit aus, ſie ſind beherrſcht von den Agenten 


Direction Pollini- Hamburg. 
Sonnabend, 23. Ootbr., Abends 7¼ Uhr, im Concerthause (Gartenstr.): 


Coneert von 
Marcella Sembrich, 
4088] 


unter Mitwirkung von 


Frau Bosa Sucher 


vom Hamburger Stadttheater und der Pianistin 


Fräulein Emma Koch 


aus Berlin, sowie der Violin-Virtuosin 


Fräul. Nettie Carpentier. 


Billets zu 10. 8, 6, 5,4 und 2½ Mk. in der Schletter'schen Buch- 
u. Musikalien-Handlung Franck & Weigert, Schweidnitzerstr. 16/18. 


der bulgariſchen Regentſchaft, welche ihre Anſichten und ihr 
Intereſſe mehr zur Geltung bringen, aks die Wirklichkeit der That⸗ 
ſachen. Jede andere Quelle der Information iſt verſiegt. Dies 
erkläre den oft wenig wohlwollenden Charakter der telegraphiſchen 
Nachrichten. Aber die Wahrheit wird an den Tag kommen, ſowohl 
über die wirkliche Sachlage als über die Ergebniſſe der Miſſion Kaul⸗ 
bars. Die Miſſion, welcher der General ſich mit Hingebung und 
Selbftverleugnung gewidmet hat, iſt eine würdig zu löſende Aufgabe. (I!) 

Sofia, 14. October. Die Regierung wird in ihrer Antwort an 
Nekljudow geltend machen, daß die Nationalverſammlung allein com: 
petent iſt, über die Legalität der Wahlen zu urtheilen, und daß die 
Aufforderung der Regierung an die Conſuln, den Ausländern die Be⸗ 
theiligung an den Wahlen zu verbieten, dadurch gerechtfertigt iſt, daß 
den Conſuln beſondere Jurisdiction über die Landesangehörigen zu: 
ſtehe, während die bulgariſche Regierung nur eine beſchränkte Macht⸗ 
vollkommenheit denſelben gegenüber befige. 

Berichtigung. In der Depeſche aus Belgrad über die Nachwahlen 
(im Mittagblatt) iſt zu leſen: Die neue Skuptſchina zählt 120 Mitglieder 
der Regierungspartei und 50 der Oppoſition. 


Verloosungen. 


Türkische 400 Fr.-Loose. Ziehung am l. October. 
mit 58 pCt. der gezogenen Beträge am 1. November 1886. 

Nr. 171760 à 300 000 Fr. Bereits in Nr. 6 

Nr. 378705 & 250.0 Fr. ( Bereits in Nr. 689 gemeldet. 

Nr. 143918 737805 à 10 000 Fr. 

Nr. 781 785 292333 333642 347126 1097642 à 2000 Fr. 

Nr. 290286 378703 378704 624296 668500 753665 791659 810766 
814299 95643 1097643 1244968 à 1250 Fr. 

Nr. 157788 171756 180757 225278 240416 240419 290288 292335 
330807 344536 344537 395902 395903 560637 584418 692531 723064 
810769 862487 901557 964918 1144796 1317542 1558605 1722863 1796793 
1924065 1973139 & 1000 Fr. 62 9600 1000 

Nr. 721 722 723 724 725 782 783 784 71596 597 598 599 600 81996 
997 998 999 82000 125311 312 313 314 315 716 717 718 719 720 143916 
917 919 920 146691 692 693 694 695 150656 657 658 659 660 157786 
787 789 790 171757 758 759 180756 758 759 760 197536 537 538 | billigsten Bedingungen täglich eröffnet werden können. 


539 540 198891 892 893 894 895 207561 562 563 564 565 225276 277 
* m L. 
[Chinesische Thee’s 


Auszahlung 


5 allen, Wohlassortirtes Verkaufs . 
NTusi KEA in wenn amamnger, s a: 
Theodor Lichtenberg. 


279 280 240417 418 420 242976 977 978 979 980 290287 289 290 292331 
332 334 330806 808 809 810 333641 643 644 645 344538 539 540 Neue 


5 Vorzügliche 
347127 128 129 130 266 267 268 269 270 378621 622 623 624 625 701 Ernte. I ; 


u Qualitäten. 


768 770 814296 297 298 300 862486 488 489 490 901556 558 559 
560 945241 242 243 244 245 956141 142 144 145 959516 517 518 
519 520 964916 917 919 920 975531 532 533 534 535 1056026 027 
028 029 030 1064716 717 718 719 720 1097641 644 645 1109056 057 
058 059 060 1143976 977 973 979 980 1144797 798 799 800 1166866 
867 868 869 870 1168506 507 508 509 510 1197206 207 208 209 210 
1209281 282 283 284 285 1238856 857 858 859 860 1244966 967 969 
970 1265241 242 243 244 245 1267791 792 793 794 795 1268526 527 
528 529 530 1306451 452 453 454 455 1317541 543 544 545 1423396 Galisch Hötel, 

97 98 99 400 1512386 387 388 389 390 1549536 537 538 539 540 Tauentzienplagz. 
1550126 127 128 129 130 1558601 602 603 604 836 837 838 839 840 Kurz. Fabrik., nebſt Gem., 
1568521 522 523 524 525 1582501 502 503 504 505 1598301 392 393 Jägerndorf. 
394 395 1627506 507 508 509 510 1659231 232 233 234 235 1672271 Scheuber, Fabrikedir., Aachen. 
272 273 274 275 1697891 892 893 894 895 1720261 262 263 264 265 Valentin, Kfm., London. 
1722861 862 864 865 1788576 577 578 579 580 1791301 302 303 304 Rohmer, Ing., Amſterdam. 
305 1796791 792 794 795 1803846 847 848 849 750 1884871 872 873 Lindemann, Spediteur, Lübeck. 
874 875 1887326 327 328 329 330 1922566 567 568 569 570 1924061 062 Grothe, Kim, Hamburg. 


063 064 936 937 1938939 940 1971831 832 833 834 835 1973136 137 Kenz. Prof., Florenz. 
138 140 & 400 Fr. Kramer, Rechtsinm,, Bremen, 


Gegenmantel, Fabrik., Berlin. 
Riemer, Kfm., Deſſau. 


Karl Ludwigbahn 10 bis 25 Kreuzer Déport, Lombarden 25 bis 
35 Kreuzer Déport, Ungarische Goldrente 15 Kreuzer Report bis 
15 Kreuzer Deport, Ungarische Papierrente 5 bis 15 Kreuzer De£port. 


* Dio Gerüchte über bevorstehende Erleichterungen des russisch- 
deutschen Handels finden mit jedem Tage neue Nahrung durch Mel- 
dungen aus Königsberg und anderen Städten der Provinz Prenssen, 
woselbst nicht nur seitens der preussischen Regierung, speciell durch 
den Staatsminister von Bötticher, sondern auch von russischer Seite 
bei den Grossindustriellen, Grosskaufleuten, Spediteuren Erhebungen 
im Interesse des Handels stattgefunden haben, und zwar, wie man 
allgemein annimmt, in der Absicht, gewisse Zollermässigungen ein- 
treten zu lassen. 


* Vereinigte Königs- und Laurahütte, Aotlen-Gesel Isohaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb. Der uns vorliegende Bericht für das Ge- 
schäftsjahr 1885/1886 sagt über die Resultate desselben folgendes: „Die 
finanziellen Resultate des vergangenen Geschäftsjahres gehören zu den 
schlechtesten, welche wir seit dem Bestehen unserer Gesellschaft zu 
verzeichnen haben; sie bleiben sogar noch hinter den Ergebnissen der 
‚Jahre 1875 bis 1879 zurück, obwohl wir seit jener Zeit unsere Werke 
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Sorgfältige Ausführung sc hriftlicher Aufträge 
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Thee-, Vanille-, Japan- und China- Waaren-Import-Haus. [3525] 
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Knoch, Kfm., Zittau. Frau Heidenreich, Ratibor. 
Dr. Muller, Advocat, nebſt Frl. Dolz. Inſterburg. 
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Munk, Kfm., Amſterdam. Dr. Kreußer Amtsoricht., Goſel. 
Hogenforft, Fabrikb., Leipzig. Dr. Lowenhardt, prakt. Arzt, 
Graf Zamoyski, n. Bedien., Greifswald. 


unablässig meliorirt und grosse Aufwendungen gemacht haben, um dem Warserstands-Telegramme. 
raschen Fortschritte auf dem Gebiete der Technik zu folgen und den Breslau, 13. Octbr, Oberpegel 4,64 m, Unterpegel — 0,51 m. Levy, Kfm., Wen. Warſchau. Eberhardt, Ober: Amtmann, 
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Berlin. 
Marcus, Kfm., Berlin. 
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Peltzer, Fabritbeſ., Rheydt. 
Frau Littmann, Rgbſ., n. 
Tochter, Sauhle. 

Poſſelt, Kfm., Paris. 


tere auch im vergangenen Jahre in so weit gelungen ist, als wir unsere 
Production anf der Höhe der Vorjahre erhaſten und placiren konnten, 
so war solches doch nur unter erheblicher Einbusse an dem gewohnten 
Gewinne zu ermöglichen. Es ist ja hinlänglich bekannt, auf welch 
niedrigem Stande die Preise für Eisen und Stahl allerwärts angelangt 
sind, und wenn in allen Montandistrieten der Erde mit kaum nennens- 
werthem Gewinne oder mit Verlust gearbeitet wird, so darf man den 
diesjährigen Abschluss unseres Geschäfts als einen verhältnissmässig 
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Hötei z. deutschen Nause, 
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Verbunden: Apothekenbeſitzer Hugo Pahl, Spletiſtößer Kfm., Berlin, n. Gem., Proskau. Dr. Stampe, Privat- Docent 


vorzugsweise wohl deswegen, weil es nicht gelang, das ganze deutsche 
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beſter Wirkung bei Huſten und Heifer: | Reifenberg, Kfm., Mainz. 
keit, empfiehlt Zuckerwaarenfabrik] Stein, Kim., Furth. 


fassung des Conventionsvertrages sich entgegenstellten, haben bis jetzt 
nicht überwunden werden können. Es blieb daher nichts Anderes 
“übrig, als die Concurrenz aufzunehmen und in diejenigen Preise ein- 


Borel, Kfm., Berlin 
Goldberg, Kfm., Crefeld. 
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kein Werk hierin weiter ging, als seine eigenen Interessen ihm ge-] Schwarzeufels, Frl. Elfriede 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 14. October 1886. 


Amtliche Course (Course von II—12½ Uhr) Breslau, 14. Octbr. Preise der Cerealien. 


Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 
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